 KATA im Ju-Jutsu und Kodokan- Judo
 
 
 Was ist Kata? Es ist die Methode oder Möglichkeit, Techniken und
 Prinzipien zu üben und diese, durch Festlegen in ein genaues Formen-
 Schemata, möglichst genau auf viele Übende zu übertragen. 
 
 Kata sind elementarer Bestandteil aller klassischen japanischer
 (eigentlich aller klassischen asiatischen Kampf-) Budo- Künste. Sie
 geben grundlegende Prinzipien der jeweiligen Kampfkunst über
 Generationen weiter. Das Zeichen Kata ist auf deutsch am einfachsten mit
 dem Wort „Form, Methode“ zu übersetzen, ebenso wie die Wörter „Shiki“
 und „Ho“, die aber eine weniger hohe Wertigkeit als die Bezeichnung
 „Kata“ darstellen. 
 Zu beachten ist auch, dass es im japanischen keine Mehrzahl des Wortes
 Kata gibt. Richtig wäre also „die (eine) Kata“, aber auch „die (vielen)
 Kata“, falsch wäre „die (vielen) Katas“.
 
 Für Judo und Ju-Jutsu entwickelte Kano Shihan erst die Go No Kata (Goju-
 no Kata), die Nage No Kata, die Ju No Kata, die Katame No Kata sowie die
 Itsutsu No Kata.
 
 Die Kime No kata (mit scharfen Waffen ausgeführt auch Shinken Shobu no
 Kata) gab es in großen Teilen zumindest in sehr ähnlicher Form schon
 lange (nach einigen Angaben in der Literatur einzelne Formen im Ko-ryuha
 schon vor ca. 300 Jahren), ist aber in der uns heute bekannten Form vom
 Kodokan und Kano wahrscheinlich nach 1906 bis etwa 1920 vollendet
 worden. Wesentliche Elemente scheinen hier aus der Tenjin shin`yo ryu zu
 stammen, in der Kano Inhaber des Menkyo Kaiden (höchste Lehrlizens) war.
 Aber auch andere Schulen (v.a. Soshui shitsu ryu und Yoshin ryu) nahmen
 Einfluß auf sie, da sie wohl so etwas wie ein „Nationales Ju-Jutsu“
 darstellen sollte. Grundform dieser Kata scheinen allerdings die 10
 Formen der Kime- shiki 
 (bekannt aus der Seyryoku zen`yo kokumin tai iku) zu sein.
 
 Itsutsu no Kata ist eine „unfertige“ Kata und besteht aus nur 5
 einzelnen Formen, die aus Formen der Yoshin-ryu, Kito- ryu und Tenshin-
 shinyo- ryu (3 Stück) besteht und philosophische Prinzipien der 5
 Elemente darstellt.
 
 Die Koshiki No Kata wurde von Kano in den 1920er Jahren original aus dem
 Kito-ryu-Ju-Jutsu übernommen, da er in einem Zweig dieser Schule
 ebenfalls Großmeister (Inhaber des Menkyo Kaiden) war und dieser Zweig
 der Kito-ryu (Takenaka- ha) somit im Kodokan aufging. Takenaka- ha der
 Kito-ryu bestand nämlich nur aus diesen 21 Formen! 
 Allerdings wird heutzutage im Kodokan eine andere Version der Koshiki-
 no- Kata gelehrt als die von Kano, da Toshiro Daigo (10. Dan Kodokan),
 der diese Kata jetzt lehrt, sie von Herrn Nagaoka (10. Dan Kodokan)
 lernte, der einem anderen Zweig der Kito- ryu, nämlich Toda- ha,
 angehörte und dort Inhaber des Menkyo Kaiden war. 
  
 So muss man sowohl Kime no Kata, Itsutsu no Kata als auch Koshiki no Kata
 als originalen Koryu- Ju-Jutsu (Bujutsu) bezeichnen!
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 Einer der ersten Kata im Kodokan war die erst als Goju no Kata
 bezeichnete Go no Kata, die noch die ursprünglichen, drillähnlichen
 Formen des Übens der Techniken, wie in den Ko-ryu Stilen des Ju-Jutsu,
 vermittelt. In der Literatur gibt es Hinweise, dass 
 es wohl die älteste aller Kodokan Kata war, es sind auch nur sieben
 Würfe enthalten. In den 1930er Jahren äußerte Kano jedoch seine
 Unzufriedenheit mit dieser Kata 
 und regte eine Überarbeitung an, die aber nie erfolgte, womit diese Kata
 nach dem 2. Weltkrieg aus dem offiziellem Kata- Katalog des Kodokan
 verschwand und erst von 
 Herrn Ochiai (8. Dan Kodokan) in den 1990er Jahren wieder erforscht
 wurde. Es gibt Hinweise, dass aus dieser Kata in den 1880er Jahren die Ju
 no Kata (auch Yawara no Kata) abgeleitet wurden sein könnte.
 
 Ju no Kata wiederum kam zum Anfang wohl große Bedeutung in der
 Außendarstellung des Kodokan generell zu, ebenso wie Nage no Kata und
 Kime no Kata.
 
 Kodokan Goshin Jutsu ergänzt die Art der Techniken der
 Selbstverteidigung um Aspekte, die von Herrn Tomiki (8. Dan Kodokan und
 Aikikai) im Aikido gewonnen wurden, nachdem er von Kano zu Herrn Ueshiba
 (Gründer Aikido) in dessen Dojo geschickt wurde und dort jahrelang
 Ueshiba`s Uchi Deshi (engster Schüler) war. In Tomiki`s Shodokan- Aikido
 sind sehr große Ähnlichkeiten nicht nur mit dieser Kata (Kodokan -
 goshin- jutsu) zu finden, es gibt hier mindestens genau so viele Aspekte
 aus dem klassischem Vorkriegs-Kodokan-Judo wie aus dem Vorkriegs-
 Aikido. Kodokan Goshin Jutsu  wurde erst in den 1950er Jahren entwickelt
 und löste eine gleichnamige Kata des Kodokan aus den 1920er/ 1930er
 Jahren ab, die es für Männer und Frauen in unterschiedlichen
 Ausführungen gab. 
 Wahrscheinlich hat diese mit der Kata Ähnlichkeit oder stimmt sogar
 überein, die als „Mifune`s  Goshin Jutsu“ (20 Techniken) auf
 Filmaufnahmen von Anfang der 1950er Jahre zu sehen ist. Die Version für
 Frauen wird auf Filmaufnahmen als „Yoshi Goshin- ho“ (10 Techniken)
 bezeichnet. 
 Diesen Formen sehr ähnlich sind die Kata des Nihon-Jujutsu, das von
 Prof. Sato entwickelt wurde (10. Dan Nihon-Jujutsu, 9. Dan IMAF- Judo).
 			
 Ein etwas eigener Fall ist Seiryoku zen`yo kokumin taiiku. Ebenso wie
 Kodokan- goshin- jutsu ist es eher eine Technik- Ansammlung und weniger
 die durchgehende   Demonstration eines einheitlichen (!) Prinzips.
 Deshalb werden beide vom Kodokan auch nicht mit dem Zusatz „no Kata“,
 also „Form für ...“, versehen, sondern als beispielhaftes System
 betrachtet.	
 
 Die Nage no Kata ist in der uns heute bekannten Form erst nach 1906
 endgültig vollendet worden, wobei Sukui- nage durch Kata- guruma ersetzt
 wurde. In ihr sind ebenfalls noch sehr viele Elemente aus dem Ko-ryu
 Ju-Jutsu sichtbar, da einige Würfe so wie in den Ko- ryuha ausgeführt
 werden und sich von den heute üblichen Randori- und Wettkampfformen doch
 erheblich unterscheiden.
 Etwas später in den 1880er Jahren entstand die Katame no Kata, die
 ebenso wie Nage no Kata im Kodokan auch als „Randori no Kata“ bezeichnet
 werden. Dies liegt daran, dass im klassischem Kodokan- Judo erst NnK und
 KnK geübt wurden, und sich daraus dann das Randori heraus (!!!)
 entwickelte. Dieses nennt man Nokori- ai, 
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 bei der Ukes Angriffe erst in unterschiedlicher Reihenfolge erfolgen.
 Wenn die Techniken dann nicht ganz richtig ausgeführt werden, werden sie
 von Uke gekontert, falls diese Technik nicht effektiv ist, wird diese
 wiederum von Tori gekontert. 
 Langsam entwickelt sich daraus eine freie, von der Form (Kata) gelöste
 Methode von Angriff und Verteidigung, also Randori. Dieses Prinzip
 übernahm Kano aus der Kito- 
 ryu, in der es als „midare“, also „durcheinander geraden der Übung“
 bezeichnet wurde und dort schon seit dem 18. Jahrhundert praktiziert
 wurde.
 
 In diesem Zusammenhang muss man erwähnen, dass das Erlernen von Kata in
 den klassischen asiatischen Kampfkünsten der Philosophie von Sho, Ha und
 Ri folgen. In der Stufe Sho übt der Schüler die Kata durch Nachahmung
 seines Lehrers, er ist damit beschäftigt, die Technik an sich zu lernen
 und (bei Kata mit Partner) mit Ukes 
 Hilfe zu bewältigen. In der Stufe Ha begreift er, warum die Techniken in
 der Kata genau so ausgeführt werden. Er erkennt das, was mit der Kata
 vermittelt werden soll. 
 Am Beispiel der Nage no Kata: die Arten der Würfe, Art des
 Gleichgewichtsbruchs, Distanzverhalten, Winkel, Zug- und Hubkräfte,
 Effektivität, Eingänge usw..
 Wenn der Schüler dann lernt, das alles bei freien Angriffen anzuwenden
 und zu berücksichtigen, dann hat er die Stufe Ri erreicht und ist für
 diese Kata kein Schüler mehr, sondern  ein Meister.
